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Liebe Mitglieder und Abonnenten!

Der Jahresbeitrag ist wiederum fällig. Ein Einsah-

lungsschein liegt bei (PC VIII 14151). Wer prompt zahlt,

tut dem Verein und der Wahrung seiner Interessen einen

grossen Gefallen. Allen, die dem Appell folgen, im

voraus besten Dank.

Die Quästorin: Berty

Die Zürcher Frauen waren am 14. Februar noch mundtot

Am 14. Februar fanden in Stadt und Kanton Zürich wichtige „Volks-
abstimmungen" und Wahlen statt, an denen sich nur die männliche Hälfte
des Volkes beteiligen konnte. In der Stadt Zürich waren es eine bau-
rechtliche Ergänzung der Gemeindeordnung und eine Motion für eine

Untergrundbahn, Vorlagen, die die Frauen ebenso tangieren wie die
Männer als Steuerzahlerinnen, Verkehrsteilnehmerinnen, als Mieterinnen
und zum Teil selbst als Grundstückbesitzerinnen. Gleichzeitig nahm der
männliche Teil des Volkes eine Ersatzwahl in den Stadtrat vor, der ver-
waltungstechnische Entscheide von bedeutender Tragweite für alle Ein-
wohner zu treffen haben wird.

Nicht minder im Interesse des ganzen Volkes standen die kantonalen
Abstimmungen. Ob der Wohnungsbau grosszügiger als bisher gefördert
werden soll, das Bezirksgebäude erweitert, die Personalhäuser (Schwe-
sternhäuserl des Kantonsspitals von den realisierbaren zu den nicht-
realisierbaren Aktiven übertragen, Subventionen des Kantons an die
Privatbahnen und ein Nachtragskredit für das Zahnärztliche Institut be-

willigt werden, kann Frauen ebenso viel angehen wie Männer. Auch bei
diesen Vorlagen tangiert es Steuerzahler und Steuerzahlerinnen, Frauen
wie Männer als Wohnungssuchende, als mögliche Prozessparteien, als

mögliche Personalkategorien, und nicht zuletzt können Männer und
Frauen vom Zahnweh geplagt und an einem modern ausgebauten zahn-
ärztlichen Institut interessiert sein. Auch der neu gewählte Ständerat
wird in Bern an Entscheiden mitzuarbeiten haben, deren Auswirkungen
Männer und Frauen treffen. Es bleibt deshalb nach wie vor vom Staats-

politischen, vom demokratischen und vom Gesichtspunkt der Gerechtig-
keit aus unhaltbar, wenn die Entscheide an der Urne allein von der
männlichen Hälfte des Volkes gefällt werden.

Frauenstimmrechtsverein Zürich
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